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M a t t h ia s  A h r e n s

Das Laubmoos Barbula nicholsonii Culm. 
am nördlichen Oberrhein und am Neckar 
(Südwestdeutschland)
Kurzfassung
Das Laubmoos Barbula nicholsonii Culm. (Pottiaceae) wurde 
an vielen Fundstellen Im nordwestlichen Teil von Baden-Würt
temberg festgestellt. Das Moos besiedelt zeitweise über
schwemmte Mauern und Blöcke am Ufer der Flüsse Rhein, 
Neckar, Enz und Nagold. Die Taxonomie, Ökologie und So
ziologie der Art werden behandelt. An tiefgelegenen, häufiger 
überfluteten Stellen ist das Moos mit Cinclidotus nigricans, C. 
danubicus und C. fontinaloides vergesellschaftet; an hochge
legenen, selten überschwemmten Wuchsorten mit Tortula 
muralis, Schistidium apocarpum und Grimmia pulvinata. Ver
einzelt wächst die Art an ufernahen Bäumen auch epiphytisch 
zusammen mit Leskea polycarpa und Tortula latifolia.

Abstract
Barbula nicholsonii Culm, in South-West Germany
The moss Barbula nicholsonii Culm. (Pottiaceae) has been 
discovered at many localities in the north-western part of Ba
den-Württemberg. This species usually grows on walls, stones 
and boulders on the banks of rivers and streams (upper Rhine, 
Neckar, Enz and Nagold) that are subject to periodic flooding. 
Notes on taxonomy, ecology and phytosociology are given. In 
frequently submerged sites, the moss is associated with Cinc
lidotus nigricans, C. danubicus and C. fontinaloides-, in rarely 
inundated habitats, it occurs together with Tortula muralis, 
Schistidium apocarpum and Grimmia pulvinata. More rarely 
Barbula nicholsonii is also found on tree bases along river 
banks in association with Leskea polycarpa and Tortula latifolia.
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1. Einleitung

Barbula nicholsonii C u l m . gehört zu den wenig be
kannten Moosen. Die Art wurde erst verhältnismäßig 
spät beschrieben (C u l m a n n  1907; Typuslokalität in 
Sussex, England) und galt lange Zeit als Endemit der 
Britischen Inseln (vgl. S m ith  1978). In Deutschland 
konnte das Moos jedoch schon von Bar tlin g  an einer 
Fundstelle im Rheinland nachgewiesen werden (Lang- 
figtal bei Altenahr, vgl. Lo e s k e  1932/1933). Bis in die 
jüngste Zeit waren keine weiteren Funde außerhalb 
der Britischen Inseln bekannt (zur Verbreitung in 
Großbritannien und Irland vgl. B lo c k e e l  in H ill  et al. 
1992). Erst in den letzten Jahren wurde das Moos 
dann an zahlreichen weiteren Stellen in West-, Mittel
und Südeuropa beobachtet, so in Deutschland (zahl
reiche Funde am Niederrhein, vgl. A bts  & F rah m

1992 und F r ah m  & A bts  1993; daneben Einzelfunde 
an Mittelrhein, Neckar und Donau, vgl. D üll 1984 und 
D üll  & M e in u n g e r  1989), in Belgien (A r ts  1987), in 
Frankreich (S t e r n  1989), in den Niederlanden (G r e 
ve n  1990) und in Spanien (C a s a s  1991). D üll (1992) 
gibt die Art auch aus der Türkei und aus Portugal an. 
Weitere Funde sind aus dem westlichen Nordamerika 
bekannt (Zan d er  1981).
Die neuen Funde am Niederrhein führten zu einer 
Nachsuche in Südwestdeutschland, wo Barbula 
nicholsonii bisher nur einmal beobachtet wurde (Nek- 
kar bei Hirschhorn, D ü ll  & M e in u n g e r  1989). Dabei 
wurde deutlich, daß das Moos am nördlichen Ober
rhein und am Neckar weit verbreitet ist; offenbar wur
de die Art hier bisher übersehen.
Daneben wurden alle aus Baden-Württemberg stam
menden Belege der Gattung Barbula s.l. (inkl. Didy- 
modon) in den Herbarien der Staatlichen Museen für 
Naturkunde Karlsruhe (KR) und Stuttgart (STU) revi
diert.

2. Morphologie

Pflanzen ± dichte, im unteren Teil gebräunte, oben 
schmutziggrün bis olivgrün gefärbte Rasen bildend, 
junge Sproßabschnitte hellgrün. Im Inneren der Rasen 
meist Ansammlungen von Schlick und Sand. Stamm 
bis etwa 3,5 cm hoch, wenig verzweigt, bräunlich, mit 
deutlich differenzierter Rinde und Zentralstrang. Blät
ter feucht abstehend, trocken anliegend und deutlich 
verbogen, eiförmig-lanzettlich, schwach gekielt. Blatt
spitze stumpf, etwas kapuzenförmig. Blattränder bis in 
die Nähe der Blattspitze zurückgebogen, im oberen 
Teil des Blattes zweischichtig. Blattrippe kräftig ent
wickelt, wenig unterhalb der Blattspitze endend; auf 
der Oberseite (ventral) mit kurzen, ± quadratischen 
Zellen, ± flach; auf der Unterseite (dorsal) deutlich her
vortretend; mit medianen Deutern und einem abaxia
len Stereidenband. Obere Laminazellen in Reihen an
geordnet, ± quadratisch bis polygonal, 6-10 pm weit; 
schwach, jedoch deutlich papillös mit 1-2 zentralen 
Papillen; Zellwände nur wenig (und gleichmäßig) ver
dickt. Zellen am Blattgrund rechteckig, glatt.
Barbula nicholsonii ist diözisch, im Untersuchungsge
biet wurden nur weibliche Pflanzen nachgewiesen. 
Sporophyten sind in Europa bisher nur von einer
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Fundstelle in England bekannt (C o r le y  et al. 1987). 
Das Moos bildet jedoch kugelige, 1-4zellige, grünliche 
Brutkörper, die auf der Ventralseite der Rippe im obe
ren Teil des Blattes gebildet werden (vgl. A rts  1987); 
sie wurden im Untersuchungsgebiet regelmäßig beob
achtet.
Blattachselständige Brutkörper (vgl. D ixo n  1924, 
S mith  1978) ließen sich dagegen nicht nachweisen. 
Aus der Ventralseite der Blattrippe in der Nähe der 
Blattspitze können sich auch Protonemafäden und 
kleine Jungpflanzen entwickeln, die sich leicht ablösen 
lassen. Diese Erscheinung trat vor allem nach den 
ausgeprägten Hochwasserlagen im Frühjahr 1994 auf, 
als ein großer Teil der Barbula nicholsonii-Bestände 
am Oberrhein für längere Zeit überschwemmt blieb 
(vgl. dazu auch die Beschreibung und Abbildung bei 
M o e n k e m e y e r  1927, der Barbula nicholsonii als Bar
bula rigidula var. vivipara fasst). Nach diesen lange 
andauernden Überflutungen waren die tiefgelegenen 
Barbula nicholsonii-Bestände am Rheinufer vielfach 
stark gebräunt und weitgehend abgestorben, jedoch 
setzte unmittelbar nach dem Trockenfallen eine ra
sche Regeneration ein. Die braunen, stark geschädig
ten, zunächst aufrechten Pflanzen zersetzten sich all
mählich (besonders schnell die Blattlamina) und be
gannen umzusinken. Gleichzeitig entwickelten sich 
aus den Stämmen mehrere kleine, hellgrüne, rasch 
wachsende, aufrechte Seitensproße. Bei weniger 
stark geschädigten Pflanzen ist die Sproßspitze oft 
noch grün, sie kann sich dann aufrichten und weiter
wachsen (vgl. auch die Beobachtungen von G r ev en  
1990). Außerdem kommen im Gebiet häufig braune, 
unregelmäßig geformte, mehrzellige, bis etwa 500 pm 
große Rhizoidgemmen vor, die auch von A rts (1987) 
aus Belgien beschrieben werden. Schließlich dürfte 
auch die Ausbreitung durch Blatt- und Sproßfragmen
te oder durch Bruchstücke der Rhizoide eine wichtige 
Rolle spielen; sie können ebenso wie die Rhizoidgem
men und die Brutkörper, die aus der Blattrippe entste
hen, besonders bei Hochwasser leicht verfrachtet wer
den.
Der taxonomische Status von Barbula nicholsonii ist 
umstritten. Einige Autoren (etwa Lo e s k e  1932/1933, 
D ü ll  1984 sowie D ü l l -H e r m a n n s  & D ü ll  1985) ha
ben das Moos als Varietät bzw. Unterart von Barbula 
trifaria (H e d w .) M it t . aufgefasst, andere betonen die 
Verwandtschaft zu Barbula rigidula (H e d w .) M ilde  und 
gliedern B. nicholsonii als Unterart oder Varietät dieser 
Art an (z.B. D ixo n  1924 und M o e n k e m e y e r  1927). 
Z a n d e r  (1981) stellt das Moos als Varietät zu einem 
weit gefassten Didymodon vinealis (B r id .) Z a n d e r  
emend. Z a n d e r .
Im Untersuchungsgebiet läßt sich Barbula nicholsonii 
gut von Barbula trifaria, B. rigidula und B. vinealis 
B r id . trennen. An vielen Fundstellen ist das Moos mit 
diesen Arten vergesellschaftet, ohne daß jemals Über
gangsformen beobachtet wurden. Barbula trifaria ist

durch die im trockenen Zustand dachziegelig anlie
genden und kaum verbogenen, kürzeren Blätter mit 
einschichtigen Blatträndern und glatten Laminazellen 
deutlich von Barbula nicholsonii getrennt. Barbula rigi
dula unterscheidet sich vor allem durch die schmalen, 
lanzettlichen, in eine lange Spitze ausgezogenen Blät
ter, wobei die Blattrippe nicht selten kurz austritt. 
Außerdem finden sich bei dieser Art fast immer 
blattachselständige Brutkörper. Barbula vinealis (ins
besondere B. vinealis var. cylindrica, die häufig mit B. 
nicholsonii vergesellschaftet ist) besitzt ebenfalls 
schmale, lanzettliche, trocken stärker verbogene bis 
gekräuselte Blätter, die allmählich in eine lange, 
scharfe Spitze ausgezogen sind. Die Laminazellen im 
oberen Teil des Blattes sind hier weitaus stärker pa- 
pillös als bei B. nicholsonii. Die Überprüfung von Her
barproben zeigte, daß auch Verwechslungen mit Bar
bula tophacea (B r id .) M it t . Vorkommen. Diese Art 
zeichnet sich durch langgestreckte, schmale Zellen 
auf der Ventralseite der Blattrippe aus und ist darum 
leicht von Barbula nicholsonii zu unterscheiden.

3. Ökologie und Vergesellschaftung

Barbula nicholsonii besiedelt im Gebiet zeitweise 
überschwemmte, lichtreiche Standorte an Flußufern, 
insbesondere Blockmauern und Blockschüttungen, die 
als Uferbefestigung dienen. Dabei bieten besonders 
die weichen, leicht verwitternden Buntsandstein- 
Blöcke geeignete Wuchsorte; sie sind im Untersu
chungsgebiet vor allem am Rhein und am unteren 
Neckar häufig. Muschelkalkblöcke und ältere Beton
mauern stellen ebenfalls ein günstiges Substrat dar 
(dagegen werden junge Schüttungen aus Silikat
blöcken kaum besiedelt). Am Rhein findet das Moos 
fast überall geeignete Wuchsorte, da hier das Ufer na
hezu vollständig mit schrägen Blockmauern oder 
Blockschüttungen befestigt ist. Am Neckar (und Ne
benflüssen) kommen Ufermauern und Blöcke dage
gen fast nur an den zahlreichen Wehren vor, die da
zwischenliegenden Flußabschnitte bieten nur selten 
geeignete Standorte. Dabei bevorzugt Barbula nichol
sonii ähnlich wie andere Wassermoose rasch durch
strömte Stellen an den Wehrausflüssen und die unter
halb der Wehre liegenden Uferabschnitte mit ausge
prägten Wasserstandsschwankungen. Besonders 
schöne Bestände finden sich oft an den Kraftwerks
ausflüssen.
Das Moos bevorzugt hochgelegene Standorte, die nur 
selten und kurzzeitig bei Hochwasser überflutet wer
den. Über die Soziologie war bisher kaum etwas be
kannt. An den tiefsten Wuchsorten, die am häufigsten 
überflutet werden, ist Barbula nicholsonii mit Cinclido- 
tus nigricans vergesellschaftet (Tab. 1, Aufn. 1-13). 
Die Bestände lassen sich dem Fissidenti-Cinclidote- 
tum nigricantis angliedern (vgl. P h il ip p i 1993 und
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Abbildung 1. Barbula nicholsonii (6915 NE: Rheinufer N Maxau bei Karlsruhe-Knielingen, 1994, Ahrens). a-b: Habitus der Pflanze 
(oberer Teil des Sproßes), a im feuchten und b im trockenen Zustand (Länge des Maßstrichs: 2 mm), c-f: Blätter von den mittleren 
und oberen Partien des Stammes (Länge des Maßstrichs: 1 mm), g-h: Blattspitzen; g: Ansicht von oben (ventral), h: Ansicht von 
der Seite (Länge des Maßstrichs: 200 gm). -  Alle Zeichnungen: M. Ahrens.
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A h r e n s  1992). Gelegentlich findet sich hier auch Cin- 
clidotus danubicus, allerdings nur in geringer Menge. 
Das Moos bevorzugt lange überschwemmte Wuchsor
te und kann als Trennart der Assoziation gelten. In der 
typischen Ausbildung der Gesellschaft wurde Barbula 
nicholsonii nur sehr selten beobachtet (Aufn. 1). Diese 
Ausbildung bevorzugt tiefgelegene Stellen mit einer 
Überflutungsdauer, die das Moos offenbar nicht mehr 
verträgt; außerdem bildet Cinclidotus nigricans hier 
meist dichte, artenarme Bestände, in denen Barbula 
nicholsonii kaum wachsen kann. Daneben wurde die 
Art ganz vereinzelt auch in einer Ausbildung mit Rhyn- 
chostegium riparioides beobachtet, die tiefgelegene, 
rasch überströmte Standorte an Wehren des Neckars 
und der Enz besiedelt (Aufn. 2-3).
Weitaus häufiger kommt Barbula nicholsonii in einer 
hochgelegenen, selten überfluteten Ausbildung des 
Fissidenti-Cinclidotetum nigricantis vor, die durch Hy- 
groamblystegium tenax und Amblystegium riparium  
gekennzeichnet wird; sie ist vor allem an den langsam 
überströmten Stellen am Rheinufer weit verbreitet 
(Aufn. 4-13). Dabei sind die Bestände recht arten
reich, häufige Begleitmoose sind Brachythecium rivu- 
lare, Hygroamblystegium fluviatile, Fissidens crassi- 
pes, Bryum argenteum, Bryum barnesii, Leskea poly- 
carpa und Amblystegium varium.
An etwas höhergelegenen Stellen wächst Barbula 
nicholsonii oft zusammen mit Cinclidotus fontinaloides, 
der das Cinclidotetum fontinaloidis kennzeichnet 
(Tab. 1, Aufn. 14-30; zum Vorkommen dieser Gesell
schaft in Südwestdeutschland vgl. Philippi 1956, 1961, 
1965 und 1993 sowie A hr e n s  1992). Am Rheinufer ist 
Cinclidotus nigricans in den Cinclidotus fontinaloides- 
Beständen noch regelmäßig vorhanden (Aufn. 14-23); 
diese Vegetationsaufnahmen lassen sich einer Ausbil
dung mit Cinclidotus nigricans zuordnen, die häufigere, 
längere Überflutung verträgt (Cinclidotus danubicus ist 
eine weitere, allerdings nur vereinzelt auftretende 
Trennart dieser Ausbildung). Als Begleitmoose wurden 
hier öfters Hygroamblystegium tenax, H. fluviatile, 
Brachythecium rivulare, Hygrohypnum luridum, Bryum 
argenteum, Bryum barnesii, Barbula trifaria und Les
kea polycarpa beobachtet.
An Neckar, Enz und Nagold ließ sich diese Ausbildung 
mit Cinclidotus nigricans dagegen kaum feststellen, 
hier kommt Barbula nicholsonii auch viel seltener als 
am Rheinufer in den Cinclidotus fontinaloides-Bestän
den vor (Aufn. 24-30; sie lassen sich der typischen 
Ausbildung des Cinclidotetum fontinaloidis angliedern). 
An den höchstgelegenen Wuchsorten, die nur ganz 
selten bei Hochwasser überschwemmt werden, 
kommt Barbula nicholsonii zusammen mit Tortula mu- 
ralis, Schistidium apocarpum, Grimmia pulvinata und 
(seltener) Orthotrichum anomalumvor (Tab. 2). Gera
de hier bildet das Moos oft großflächige, ausgedehnte 
Rasen. Diese Bestände lassen sich dem Orthotricho- 
Grimmietum pulvinatae anschließen, eine Gesell

schaft, die in Südwestdeutschland an basenreichen, 
lichten Fels- und Mauerstandorten weit verbreitet ist 
(vgl. A h r e n s  1992 und W il m a n n s  1966). Barbula 
nicholsonii differenziert zusammen mit anderen Was
sermoosen (besonders Amblystegium riparium, Or
thotrichum cupulatum var. riparium, Hygroamblystegi
um tenax und Hygrohypnum luridum) eine besondere 
Ausbildung zeitweise überschwemmter Standorte an 
Flußufern. Häufige Begleitmoose sind Bryum argen
teum, Bryum barnesii, Brachythecium rutabulum und 
Barbula trifaria.
Am Rhein wurde das Moos vereinzelt auch zusammen 
mit Leskea polycarpa, Tortula latifolia und (selten) 
Cinclidotus mucronatus auf der Borke ufernaher Bäu
me beobachtet, wobei meist der Stammgrund von 
Salix alba oder Populus im Bereich der Weidenaue 
besiedelt wird (Tab. 3). Die Bestände lassen sich dem 
Tortulo-Leskeetum polycarpae zuordnen (vgl. P hilippi 
1961, 1972, 1974, 1980 und 1993, außerdem 
S c h a e fe r -V e r w im p  1985 und A hr e n s  1992). Barbula 
nicholsonii ist in dieser Gesellschaft allerdings selten 
und kommt hier oft nur in sehr kleinen, kümmerlich 
entwickelten Beständen vor. Größere eplphytische 
Vorkommen wurden nur dort beobachtet, wo das 
Rheinufer nicht durch hohe Blockmauern oder Block
schüttungen befestigt ist und die Bäume unmittelbar 
am Rheinufer wachsen, etwa nordwestlich Altlußheim 
und westlich Rohrhof. Das Moos bleibt weitgehend auf 
stromnahe, bei Hochwasser rasch überflossene Stel
len beschränkt; an den etwas weiter vom Rheinufer 
entfernten Altwassern scheint das Moos fast ganz zu 
fehlen. Am häufigsten wurde Barbula nicholsonii in der 
Subassoziation von Cinclidotus nigricans und Cincli
dotus fontinaloides beobachtet, die an tiefgelegenen, 
öfters überschwemmten Wuchsorten siedelt (Aufn. 
1-7; weitere Trennart: Fissidens crassipes). Daneben 
kommt das Moos auch öfters in der typischen Subas
soziation vor, die etwas höhergelegene, seltener über
flutete Standorte bevorzugt (Aufn. 8-11). In der hoch
gelegenen Subassoziation von Anomodon viticuiosus 
wurde die Art dagegen nur noch ganz vereinzelt fest
gestellt (Aufn. 12, Homalia trichomanoides kann als 
Trennart dieser Subassoziation gelten).
Vergleicht man die Vegetationsaufnahmen mit Barbula 
nicholsonii vom Rhein und von Neckar, Enz und Na
gold, so stellt man deutliche Unterschiede fest. Am 
Rheinufer kommt das Moos überall sehr häufig zusam
men mit Cinclidotus nigricans und C. fontinaloides vor, 
seltener auch zusammen mit C. danubicus. An Neckar, 
Enz und Nagold wurde Barbula nicholsonii nie zusam
men mit Cinclidotus danubicus beobachtet, auch mit C. 
nigricans ist das Moos dort nur ganz selten vergesell
schaftet. Beide Arten besiedeln hier tiefgelegene Stel
len, die so häufig überschwemmt werden, daß Barbula 
nicholsonii dort nicht mehr wachsen kann. Im Cinclido
tetum fontinaloidis ist die Art an Neckar, Enz und Na
gold ebenfalls vergleichsweise selten.
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Abbildung 2. Barbula nicholsonii (6 9 1 5  N E : Rheinufer N Maxau bei Karlsruhe-Knielingen, 1 9 9 4 , A h r e n s ). a: Zellen im mittleren 
Teil des Blattes, b: Zellen auf der Oberseite (Ventralseite) der Rippe im mittleren Teil des Blattes, c: Blattgrundzellen. -  Länge des 
Maßstrichs: 60 pm. d: Brutkörper von der Ventralseite der Rippe im oberen Teil des Blattes, e: Stammquerschnitt (mittlerer Teil 
des Sproßes). f: Blattquerschnitt (oberer Teil des Blattes), g: Blattrippenquerschnitt (mittlerer Teil des Blattes). -  Länge des Maß
strichs: 60 pm.
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Diese Beobachtungen lassen sich vor allem mit der 
unterschiedlichen Wasserführung des Rheins einer
seits und der kleineren Flüsse Neckar, Enz und Na
gold andererseits erklären. Am Rhein überwiegen lang 
andauernde, langsam wieder ablaufende Hochwas
ser, die vor allem im Frühjahr und im Sommer auftre- 
ten. Für Neckar, Enz und Nagold sind dagegen kurze, 
schnell ansteigende, aber auch rasch wieder ablau
fende Hochwasser charakteristisch. Dies führt zu einer 
schärferen, ausgeprägteren Zonierung der Wasser
moosvegetation. Am Rhein kann sich dagegen durch 
die verhältnismäßig lange andauernden Hochwasser
lagen ein breiter Cinclidotus-Gürtel entwickeln, in des
sen oberen Teil Barbula nicholsonii noch reichlich Vor
kommen kann, da die Bestände in den Niederwasser
perioden immer wieder für lange Zeit trockenfallen. 
Ähnlich läßt sich auch die Beobachtung erklären, daß 
in den Cinclidotus fontinaloides-Beständen am Rhein 
fast stets Cinclidotus nigricans auftritt, während die 
beiden Arten an Neckar und Enz meist getrennt wach
sen. Neben der unterschiedlichen Wasserführung 
dürften auch die ungleichen Strömungsverhältnisse ei
ne Rolle spielen. Die Wuchsorte von Barbula nicholso
nii am Rhein werden langsam überströmt, während 
das Moos an Neckar, Enz und Nagold meist an rasch 
durchflossenen Stellen im Bereich von Wehren sie
delt. Die rasche Strömung dürfte ebenfalls eine schär
fere Zonierung der Wassermoosvegetation bewirken. 
Im hochgelegenen Orthotricho-Grimmietum pulvinatae 
ist Barbula nicholsonii dagegen an allen vier Flüssen 
häufig.
Es ist anzunehmen, daß die Barbula nicholsonii-Be
stände gewissen Schwankungen unterworfen sind. So 
dürfte sich das Moos nach einer Reihe trockener, 
hochwasserarmer Jahre an tiefgelegenen Wuchsorten 
ausbreiten. Umgekehrt können tiefgelegene Vorkom
men in feuchten, hochwasserreichen Jahren auch wie
der vernichtet werden. Nach dem lange andauernden 
Rheinhochwasser im Frühjahr 1994 (das nach mehre
ren trockenen Jahren auftrat) konnte man beobachten, 
daß das Moos an den tiefsten Wuchsorten weitgehend 
abgestorben war. Barbula nicholsonii verfügt jedoch 
über verschiedene Möglichkeiten der vegetativen Aus
breitung und Regeneration (vgl. Abschnitt 2) und kann 
daher geeignete Standorte rasch wiederbesiedeln.
Das Moos kommt im Untersuchungsgebiet fast aus
schließlich an Wuchsorten vor, die erst vom Men
schen geschaffen wurden. Am nördlichen Oberrhein 
fehlen natürliche Vorkommen, denn hier finden sich 
keine ursprünglichen Felsstandorte und es erscheint 
fraglich, ob sich die spärlichen Vorkommen an uferna
hen Bäumen ohne die benachbarten, reichen Bestän
de an den Ufersteinen überhaupt halten können. 
Natürliche Wuchsorte sind jedoch an den Schwellen 
des südlichen Oberrheins (Istein, Rheinweiler) und 
des Hochrheins denkbar. Auch an Neckar, Enz und 
Nagold waren geeignete Wuchsorte vor dem Bau der

Wehre, Brücken und Ufermauern wohl nur sehr be
schränkt vorhanden. Es ist allerdings auch vorstellbar, 
daß sich Barbula nicholsonii erst in jüngster Zeit aus
gebreitet hat. Das Moos ist heute gerade am Rhein 
und am unteren Neckar häufig und bildet oft große, 
ausgedehnte Bestände; daher erscheint es zunächst 
unverständlich, daß man diese Art bisher übersehen 
hat. Der älteste bekannte Herbarbeleg aus Baden- 
Württemberg wurde 1963 gesammelt (6617 NW: 
Westrand der Insel W Ketsch, Rheinufer, lg. D ü ll  als 
Barbula tophacea (B r id .) M u t .).

4. Verbreitung im Untersuchungsgebiet

Barbula nicholsonii wurde im Gebiet am Ufer der Flüs
se Rhein, Neckar, Enz und Nagold beobachtet. An al
len vier Flüssen findet sich eine reich ausgebildete 
Wassermoosvegetation mit Vorkommen von Cinclido- 
tus-Arten. Sie fliessen durch Gebiete mit kalkreichem 
Untergrund. Die Höhenlage der Vorkommen liegt zwi
schen 90 m in der nördlichen Oberrheinebene und 
300 m im Nagoldtal. Nachstehend folgt eine Auflistung 
der Fundorte im Untersuchungsgebiet. Alle Funde oh
ne Angabe von Sammler und Jahr stammen vom Ver
fasser (Funddatum: 1994); Belege sind im Herbar des 
Staatlichen Museums für Naturkunde Karlsruhe (KR) 
hinterlegt. Zur besseren Orientierung wurden die 
Fundorte am Rheinufer durch Angabe der Rheinkilo
meter ergänzt.
Rhein: Am rechten Rheinufer zwischen Ottersdorf 
(km 337) und der hessischen Grenze bei Lampert
heim (km 437) ist das Moos fast überall häufig. An 
nahezu allen Fundstellen wurden dabei große Be
stände beobachtet. Nur dort, wo junge Uferbefesti
gungen aus Silikatblöcken oder Beton Vorkommen, ist 
Barbula nicholsonii deutlich seltener oder fehlt sogar 
ganz. Im Bereich der Staustufe Iffezheim wurde das 
Moos ebenfalls nicht festgestellt. Im aufgestauten Be
reich fließt der Rhein nur sehr langsam, außerdem 
kommen hier am Ufer junge Schüttungen aus Silikat
blöcken vor, die keine geeigneten Standorte bieten. 
Auch an den (noch jungen) Betonwänden an den 
Kraftwerks- und Schleusenausflüssen scheint Barbu
la nicholsonii zu fehlen.

7114 NE: Hüttenköpfel W Ottersdorf, km 337-338, 110 m. 
Großwert NW Plittersdorf, km 341-342, 110 m. 7014 SE: N 
Plittersdorf, km 343, 110 m. NW Steinmauern, km 343-344, 
110 m. 7015 SW: Kohlkopf NW Illingen, km 347-348, 109 m. 
7015 NW: Fahrkopf W Au am Rhein, km 349-350, 107 m. 
7015 NE: Zollamt NW Neuburgweier, km 354, 106 m. 6915 
SE: Maxau W Karlsruhe-Knlelingen, km 363, 105 m. 6915 NE: 
NW Karlsruhe-Knielingen, km 364-366, 105 m. 6916 NW: am 
Ölhafen SW Eggenstein, km 367, 105 m. 6816 SW: Fähre 
nach Leimersheim NW Leopoldshafen, km 372-373, 100 m. 
Feuchter Laubwald der Rheinniederung bei der Leimershei- 
mer Fähre, 100 m; 1971, D ü l l  als Barbula trifaha ( H e d w .) 

Mu t . (Mischprobe; STU). 6816 NW: SW Liedolsheim, km 376,
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Tabelle 3. Tortulo-Leskeetum polycarpae

Nr. 1 2 3
Aufnahmefläche (0,01 m2) 16 11 20
Neigung (°) 65 65 60
Vegetationsbedeckung (%) 80 45 80
Artenzahl 5 8 8

Barbula nicholsonii 1 1 2a

Kennzeichnende Arten der Assoziation
Leskea polycarpa 4 3 4
Tortula latifolia 
Cinclidotus mucronatus

1 1

Trennarten der Subassoziationen
Cinclidotus nigricans 1 + 1
Cinclidotus fontinaloides 1 1
Fissidens crassipes 
Homalia trichomanoides

4 5 6 7 8 9 10 11 12
8 16 6 8 12 10 14 8 7

55 55 X X X X X 50 55
80 83 80 80 70 85 90 88 80

7 6 6 4 9 3 6 6 7

2a 2a 2a 2b 1 2b 3 4 1

4 4 4 4 4 4 3 2a 2a
1 2b

3

2b 2b 1 2a
1
1 1

1

Sonstige Moose 
Brachythecium rutabulum 
Bryum capillare 
Amblystegium serpens 
Orthotrichum diaphanum 
Barbula trifaria 
Amblystegium riparium 
Hypnum cupressiforme 
Barbula sinuosa
Bryoerythrophyllum recurvirostrum 
Amblystegium varium 
Tortula muralis 
Tortula calcicolens 
Brachythecium populeum

+

1

r +
1 +

+

1

1 1
2b

1
1 1
1
1

1

2b 2b 

1

2a

1
2a

1
1

1

1-7: Subassoziation von Cinclidotus nigricans und Cinclidotus fontinaloides
8-11: Typische Subassoziation
12: Subassoziation von Anomodon viticulosus

Die Angabe „X“ bedeutet, daß die Neigung in der Aufnahme
fläche stark wechselt.
Die Fundorte wurden durch Angabe der Rheinkilometer ergänzt.

1: (6616 SE) Rheinufer NW Altlußheim, km 398-399, 95 m, 
Stammgrund von Populus am Rand eines Altwassers in der 
Nähe des Rheinufers. 2: wie 1. 3: (6616 SE) Rheinufer NW 
Altlußheim, km 398-399, 95 m, Stammgrund von Populus am 
Rheinufer. 4: (6516 SE) Altrheinarm W Rohrhof, 93 m, 
Stammgrund von Salix alba am Rheinufer. 5: wie 4. 6: (6516 
SE) Altrheinarm W Rohrhof, 93 m, über den Boden streichen

de Wurzel von Salix alba am Rheinufer.7: wie 6. 8: (6915 NE) 
Rheinufer NW Karlsruhe-Knielingen, km 364-366, Stamm
grund von Populus am Rheinufer. 9: (6516 SE) Altrheinarm W 
Rohrhof, 93 m, über den Boden streichende Wurzel von Salix 
alba am Rheinufer. 10: (6517 SW) Altrheinarm W Rohrhof, 
93 m, flach über den Boden streichende Wurzel von Populus 
am Ufer eines Altwassers In Rheinnähe. 11: (6517 SW) Alt
rheinarm W Rohrhof, 93 m, Stammgrund von Populus am 
Rand eines Altrheinarms In Rheinnähe. 12: (6516 SE) A lt
rheinarm W Rohrhof, 93 m, vermorschter Grund eines aus
gehöhlten Salix a/ba-Stammes am Rheinufer.

100 m. Altrhein SW Liedolsheim, 100 m. Mehlfurt SW Rußheim, 
km 378-379, 99 m. Weichau SW Rußheim, km 379-380, 
99 m. Insel Elisabethenwört NW Rußheim, km 381-382, 99 m. 
6716 SW: Insel Elisabethenwört NW Rußheim, km 382-383, 
99 m. Gegenüber Germersheim, km 383-384, 98 m. SW 
Rheinsheim, km 385, 98 m. NW Rheinsheim, km 386-387, 
98 m. 6716 NE: N Rheinhausen, bei km 394, 97 m. 6616 SE: 
NW Altlußheim, km 398-399, 95 m. Lußhof an der Brücke

nach Speyer, km 400, 95 m. Gegenüber Speyer, km 401-402, 
95 m. 6616 NE: Neuwiesen SW Ketsch, km 404-405, 95 m. 
6617 NW: Westrand der Insel W Ketsch, Rheinufer, ca. 90 m; 
1963, D ü l l  als Barbula tophacea ( B r i d .) M i t t . (STU). Koller
fähre W Brühl, km 410, 92 m. 6516 SE: W Rohrhof, km 411, 
93 m. 6517 SW: Altrheinarm W Rohrhof, 93 m. Rheinauhafen 
W Mannheim-Rheinau, Becken IV, km 412-413, 93 m. 6516 
NE: Mannheim, km 422-424, 91 m. 6416 SE: Rheingewann
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Abbildung 3. Fundstellen von Barbula nicholsonii im nordwest
lichen Teil von Baden-Württemberg (Rasterkarte auf der 
Grundlage von Viertel-Meßtischblättern). Gerasterte Flächen: 
Gebiete über 300 m Meereshöhe.
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Enz: Barbula nicholsonii kommt hier vielfach an den 
Wehren zwischen Niefern unterhalb Pforzheim und 
der Mündung in den Neckar bei Besigheim vor, aller
dings sind die Vorkommen eher klein. Größere Be
stände wurden nur am Wehr bei Eberstein zwischen 
Bietigheim und Besigheim beobachtet, ebenso an den 
Wehren am Ein- und Ausfluß des Kraftwerksstollens 
zwischen Mühlhausen und Roßwaag. Oberhalb Pforz
heim wurde das Moos nicht mehr festgestellt.

7018 SE: Wehr In Niefern, 230 m. 7019 SW: Wehr am Einfluß 
des Kraftwerksstollens SE Mühlhausen, 210 m. Wehr am Aus
fluß des Kraftwerksstollens W Roßwaag, 205 m. 7019 SE: 
Wehr beim „Enzfeld“ in Vaihingen, 200 m. 7020 SW: Elektrizi
tätswerk S Untermberg, 184 m. 7020 SE: Wehr In Bissingen, 
182 m. 7020 NE: Wehr bei Eberstein zwischen Bietigheim und 
Besigheim, 177 m.

Nagold: 7118 SW: Wehr an der Müßsägmühle N Un
terreichenbach, 300 m, reichlich. 7118 NW: Wehr in 
Pforzheim, 250 m, spärlich.
Am Unterlauf von Jagst und Kocher (TK 6721, 6621) 
wurde Barbula nicholsonii trotz geeigneter Standorte 
und einer reich entwickelten Wassermoosvegetation 
nicht festgestellt.
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